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Straßburger Brandsätze

Die Silvesiernachl brachie Siraßburc wie-
dereinmal in die iniernat onalenSchlagzei-
len. Während sich wie andemods der bie
dere Normalbürger mii Knallfröschen und
Feuerwerksraketen begnügte, setzlen vor
slädtische Jugendbanden in Slraßburg bei
gewalltätigen Krawallen 53 Pkw in Brand
und richieten auch sonst noch allerhand
Schaden an. in der Berichterstailung über
die Ereign sse, d ein Deulschlandeherun-
ter "Klrriosilälen aus der Silvesternachl'
eingeord nei wu rden, lehlie der erklärende
Hinweis aufdie Taisache. daß es sich bei
derariiatendurstigen "Juqendbanden"f asl
ausschließlich um ausländische (nordalri-
kanische) Einwanderer und nichl um Elsäs-
ser oder StraBburger handelie. Selbstver-
ständlich wurde auch keln Gedanke daraul
verschwendel, daß die durch €ine hohe
Arbeilslosenrate verschärlte Problematik
nur sekundärwirtschallliche Ursachen hat.
Hauptgrund der Misere, die sch nichi aut

Siraßburg beschränh, sich hier aber be-
sonders krisenhalt manif esliert, isi die veF
fehlle Poiitik des in wechselnden Farben
reglerenden Par serZenlralismus, dem es
n ur wichug war, wenlg weltsichlig lnduslrie-
interessen zu dienen !nd derkrlturelle Un-
lerschiede einlach leugnete und nichtzuge-
ben will, daß das bllnde Leugnen djeser
Unierschiede ersl die b santen Probeme
schatft, denen rnan nun hllflos gegenü ber-
zLrstehen meint. Darin isi diefranzösische
Herrschaftsschicht gleichen Sinnes mit der
in Deurschland und anderswo. nurdaß man
in Paris auch noch den Ballasi eines nur
ungern beendeien kolonialen lmperia lsmus
milschleppt, dem man eine lelzle Sinnge-
bung gönnl, indem man d e Folgen seiner
auRerhalb Frankreichs gültigen Spielad den
kaum arders behandelien Oplern seiner
innerlranzösisch 6n Va änle auilädt. Weh-
ren sich die in ihrer ungiücklichen Lage
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Zum Jahresanfang

,,Was hülfe es einem l\llenschen, wenn er
die ganzeWelt gewinnt, dabei abersich
selbst verlien und Schaden nimmt?"
Lukas9,25.
Schon wieder isi eln neues Jahr angebro-
chen. Allenthalben werden wir darauf h inge-
wiesen. daß unser Jahrtausend zL Ende
gehtundwirvoreinem neLren Zeitaltersle-
hen. auchwenn wirals Chrisier vorn bibli-
schen Denken. wesentlicirvon a äestam.,an!
lichen Vorslellr.rngen, bestimmt sind und
wissen, daB alles einen Antang genommen
hai und ein Zelhaben wird so kann do.h
ein solcher Einschntt uns nachdenklich
stimm€n und rach dem Sinn des Lebens

Sehen wir ein wenig tieler in das Gesche-
hen dies-orWell h nein, so geht uns dabei
das Wortvon Leopold von Rankeauf, daB
,,alle Geschichie unmiilelbarzu Gott" ist und
wir als lvenschen dieserWelt in dlese Be-
wegung hineingehören, auch wenn wir es
vielleicht nichlzugeben wollen.
Die Jahreslosung der evangelischen Kir-
che wllluns dieseTalsache aul ihre Weise
nahebringen. Sindwirin unserenTagen auf
der einen Seite ängstlich geworden, was die
Zukunlt anbelangt, so bringen wir aui der
anderen Seiie tagiäglich zum Ausdruck,
daß wir als Menschen uns in der Lage
wähnen, alles. was auf uns zukommt zu
meistern und uns dieWeltuniertan zu ma-
chen. Das isl imm€r auf's Neue unsere
Versuchung, mehr noch die celahr unse,
res I\,4enschseins. Diese Haltung grei{l im-
mer mehr unr sich. So gehl auch das Ver,
trauen aul den Grund unseres Lebens, cott,
verloren u nd mit diesem auch u nser wah res
Iüenschsein,
Dieses Bibelwori, das wir hier zu Herzen
nehmen woll€n, kann unsvordem Grund-
schaden unseres Lebens bewahren, die
Besiimmung, wie sie Gott, der Schöpfer,
dem I\,4enschen gesetzt hat, zu ve rpassen,
Zu Weihnachien haben wir auch dlesmal
wieder der Geburt des Hellandes Jesus
Christus gedachi, derlür uns in diese Welt
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Alarmglocken

Es wäre wahrlich eir Wunder g€wesen,
wenn d e paar Dulzend zweisprachlgon
Schu lklassen, dle von der privalen Vereini-
gu ng ABC[,,] bisher eingerichret bzw. ange-
regiwurden, nichi leizien Erides die Fran-
zösische Republik ins Wanken bringen
würde. So sehen es wenigsiens Vertreter
derLiga(Liguede I enseignemenidu Haut
Bhin/Liga für das Unlefiichlsw€sen) und
der AD PE FF (Association de d6lense et de
promotion de l6ns€ignemenl trancaise /
Vereinigung zur Vefteidigung und Förde
rung des Jranzösischeri Unteriichis), Wenn
ABCIV e nen gleichberechtiqten zwelspra-
chiqen Unterrcht (lranzösisch / deutsch)
verlangl, so erkennen diese Kriliker darin
einen'teg onalist schen, autoromistischen
und eihnischen"Anschlag auldie UnleilbaF
keitder Republik. "Eihnisch" sollin diesem
Zusammenhang wahrscheinlich auf angeb'
ich "pangermanische" Beslrobungen hin-

weisen u nd wäre damii eine für die Besch ul
digten gefähr ichepolltische lJnlerstellung,
auch wenn der Votuurf völig absurd ist.
ABCI\,4 bemüht sich um eine Belorm des
f ranzösischen Schulwesens, es war nie ein
anderes Ziel, als daß das reform ierte Sch ul-
wesen Teil desf ranzösischen Schulsyslems
!nd demiiau.h inn.-arhrlb des Iranzösis.hen
Staaisbleiben sole.
Nun behaupien Liga UndADPEFF in ihrem
gemelnsamen Aulruf, durchaus Belürwor-
ier des zweisprachigen Unterrlchls zu sein,
aber sich gegen "Exzesse und die politi
schen Hintergedanken gewisser Fürspre-
che/' dieses Unte(lchts zu wenden. Der
zweisprachige Unlerrichl vernachlässigte
andere Fremdsprachen. So ruten beide
vereinioungen zum Widersiand I gegen die-
se Enrwicklung auf. Die Anhängerder Re
publik (auch das isi schon ein€ bswußt
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naiurgemäß ziem ich ungeschickt- indem
sie z.B. FN wähleniso hatman noch einer
Grund mehr. sie und ihre lnreressen z!
m Bachien. Denn wieauch irnmer, beispiels
w€ise SiraBburg und das Elsaß werden
immer am Pranqer stehen, se es nach
Wahlenm I FN-S egen, seies nachleurlgen
Neujahrsnächten.
Beim Bekämplen derleuerieufelnden Um,
irlebe aber istdie Staalsmacht oleicherma-
ßen unwiilig und hilllos, ganz genau wie in
den Landen zwischen l\laas und Oder. Wen
die Polizei einfängl, den entläßt d e Justiz-
noch nichl mit Belobigungen, aber schon
mil sanften lvahnungen. Da isi es dann
versiändllch, daß Polizel, Feuerwehr und
Reäungsd enslealmäh ch keine Lustmehr
haben, sich von J!qendbanden provozie-
ren und in Hinierhalie lockenzu lassen. um
dann immerwiederbeivon Poltikern und
lMedien verharrnloslen "Zwisch enfäl en" a s
Zielscheibe lür Pflastersteine urd Brand-
einsäizezudlenen. Und derwahlberechtig-
te Ureinwohner, dersolchemTreibenzuse-
hen muß und in öffenllichen Verkehrsr.ii.
teln auch g eich se bsl einma Opfer solcher
Altacken werden karn, niacht dann bei
Wahlen seln Kreuz an der "wieder e nmal
falschen" Slelle und siehi alle ölfent iche
Schmähkritikauisich konzeniriert, was lhn
endlich versiummen !nd verbiliern äß1.
Freundlicherweise haben de IVedien in
Deulsch and diese Zusammenhänge gar
nicht zu r Kennlnis ge nommen Lr nd die per
manenter Straßburger Krawalle as Neu-
jahrsbräuche einzustuf en versuchi.
n Wirkllchkeil ist dieses Volksbrauchtum

der Siveslernacht nur der Auliakt für e n
ganzes Jahrvoller nrmer wieder zünden-
der Brandsäize nichi nur ir Straßburg,

Alarmglocken
Fortsetzung von Seite 1

dif f amierende ALrsqrenzrn g a leranderen)
sollten "eine Widerstandsbewegu ng" grün
den untei dem l\,4otto "Ja zum SchUz der
reqionalen Sprachen und Kuliu ren" nein 2um
PluszusälzichzurParitäi" Daminunwrd
end ich erkennbar, was dle Verteidiger d er
Republiksosehrin Rage gebracht hat. Aus
dem Kreis um ABCI\,,1 stammte n Vorschlag,
don pariiätischen Unle rricht zugun sten des
Deulschen zu ändern. dem zwei D rittel der
Unteri chlszeit eingeräumi werden solllen,

soodern auch in anderen lranzösischen
Städien mi1ähnlicherProblemat k.
Der helße Krieg jugendlicher Krm neller
gegen die Gesellschafl begann 1990 und
nahnr von Jahr zu Jahr fasi sietig rnmer
größere Ausmaße an 1995 wurde,r das
Jahrüberschon452 Pkwangezündei, T 996
"nul'400, so daß die Prälektu r stolz einen
Rückgarg Lm 12 Prozenl äusrechneie. lm
Jahre 1997 waren es aber, wie der"Volks-
freund / l'ami dLr peuple" anr 1T Januar
l998meldeie, über500 Pkw, d e mll Mo o,
iowcociails angezü ndet wu rden. ln dersel
ben Ausgabe wird der "Vo ksfreund" indi
reki eiwas deuilicher.lm Kornmeniar über
die Ereignlsse der S ilveste rnacht wird die
Präiekturziiied di.-avon 54 2erstörien Pkw
gesprocher habe. lm Biidber cht "pano ra-
ma" derselbenAusgabeaddiertdie Redak-
lion "über T 00 Autos". 160 Bushallesiellen
und 20Telelonze len. Dieersien Januarta-
ge selzen dann noch einen zusäizlichen
Akzeni: ln Straßburg und 1,1ülhausen wer-
den zwei Schulen durch Bombenattenlale

U nd wie überall: Die Verantworu iche h sind
Überrascht u nd entsetzt, versprechen här-
teres u nd konsequ ente res Vo rgehen, bes-
sere erzleherische l\,4aßnahmen und son-
stige AktivilätenzurVorbeugunq, wof üraber
dasGeld lehh undsind sichllch rallos. Und
ganz be läuf g erfährt rnan angesichts der
durch Sprengsiof f verwüstelen Schule, daß
ln l\,4ülhausen Auios genauso angezündet
werden, wie n Slraßburg. llnd das kann
durchaus a les erstein Anfang se n.
ln Deuischland hat man keinen Gnrnd sich
beruhjgizuriickzulehnen. Der Funken sl längsi
übergesprungen und halschon gezündet, nur
zählt noch kejnerdie Ereignisse zusammen
und noch lehlte der eine unübersehbare Knal .

AbetdasistbloßZu{a undder sikeinzuver
lässiger Bundesqenosse. F H.

sozusagen um die Folgen derjahrzehnte
langen U nteturücku ng und Verfolgung bes-
ser und schne leraulholen zu können. Der
Vorschlag, und rnehr isl es nicht, stelll die
allläglicheund übermächlioePräsenzdes
Französischen in Staal und Gese lschalt
nichi einmal ansalzwelse in Frage. Den-
noch isl diese bloße ldee W edergutrna-
chung, die den heftgen Gegenschlag als
Auftakldes Jahres 1 998 ausge östhat.An'
gesichts der zahlenmäßigen Bedeuiungs-
losigkeii der ABCI\,4-Klassen, denen zahl-
reiche W derstände im Wege stehen, mag
d e Hefi gkeiidesAngr lfsvelwundem. Nur
scheinbarzumWundernlst, daßqeraded e
Kllifie die Alarmglocken läuten, die ABCIvI
nach Krälien (und durchaus erfolqrelch)
ständig HindernisseindenWeglegen, näm-
lich die Mehrheiiderassimillerlen etabl er-
ten Pädagogen und Politiker. Aber ABCM
isi eine Geiahr. denn diB zahlder ABcll-
Klassen wächst trotz fehlenden Geldes,
lrotz al er Wid rig keiien und allervorhande-
nen undschnell noch konsüuierten Hürden
von Schujahr zu Schuljahr. Dar.it ist klar,
daßABCM in einigen Jahren diebestehen-

de Bequemlichkelt gefährden könni€, denn
beiABCtulwirken ldealisten, d e sich weir
überdas berulsnot^/endige Maß hlnaus an-
strengen. Deshalb muß dle republikanische
Tradjtion jerzr vefteidigt we rden, bevor es
zu späi ist. Ein paar zeilgemäße, unver-
bindlche Bekenntnisse zu r Zweisp rachig-
kelt und regionalen Kultur darf das schon
kosten, Aber ob die alten Rezeple dem Volk
noch schmecken werden, auch wenn, wie
nichtanders zu erwarten, die DNA derWi-
derstandsbewegung ihre weltdringende
Slimme leihen, das muß erst noch abge
wartetwerden. Nun könnie aber auch das
IVanifest, das die D skussion kategorisch
beenden sollte, sie qerade erst im Sinne
e ner "Überparität der Regonasprache
zwecksW edergutmachung" anfachen. dp

Zum Jahresanfang
Foisetzung van Seite 1

gekommen ist.ln ihm erkennenw rdasZiet
unseres Menschseins, durch ihn ist der
Zwiespalt in unserem Leben, der immer
aufbrlcht. überwunden. So verstanden kan n
dieses b b ische Wort. das der HerJesus
anseire unmiltelbaren Jünqerr chtet, qera-
de im Bewußtsein derZeitenwende. dieauf
!nszukommi, zLr elnem WortderHof{nung
unddes [,4utes werden
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Gedenket an Eure Lehrer!
Zum 100. Geburtstag von

Die Vere nigung des Bundes der Elsässer
und Lolhr ngerund des Bundes derVertrie
benen aus E saß-Lolhringen und den West
siaaien zu r Gesellsch a{t der Freunde und
Fördererder Erwin von Steinbach Stiltung
isthaupisächlichdasWerkvon Kar Eduard
Berron. lm Besonderen isi es sein Ver
diensi, daßdas Vermögen des Bundesder
Elsässer und Lothdnger (ansehnlicher
Grundbesitz), das von der Landesgruppe
Würl'tenrberg des Hilfsbundes der Elsaß-
Lothringer im Reich aufdiesen Bund über-
gegangen war, vor Verschleuderung gerel-
tetund n dle Erw n von Steinbach Stftung
bei hrer Gründung eingebracht werden
konnte. Dadurch wares möglch, d eiinan-
zielle Basis der Stiitunq erheblich zu ver-
bessern Kar Eduard Berron hai slch um
die Gesellschafl und dieStifnrng ln hohem
tvlaß verdienl gernachi. W rwollen den Le-
benswegd eses Elsässersineinem kurzen
Rückblickbelrachten.

Leben und Wirken im Elsaß
Karl Eduard Berron wurde arn 13 Januar
1898 in Slraßburg im Elsaß als jüngstes
Kindvon PiarrerHeinrich Berron und des-
sen Ehefrau Lina, geborene Kroene r, gebo
ren. Die frühe Kindheil verbrachre er in
Wolfskirchen im Krummen Elsaß. lm Alter
von6 Jahren kamernach Slraßburg Bisch-
heim. dadem Vaterdortdas PfärrämtilbeF
tragen wurde- Kad Eduard besucht€ in Siraß,
burg das Gymnaslum und me detesich m
Ersien Weltkl eg als Kriegsfreiwilligerzum
Heer. Ab l9lTsiand erals lnlanieristan der
Ostfront voMiegend in Rußland. Die rus-
sisch-orlhodoxe Kirche, die derjunge So -
dat dorl kennenlernle. haäe einen slarken
Eindruck auf ihn gemacht. Nach selner
Rückkehr aus dem Kfieg n das nun zu
Frankreich qehörende Elsaß studie rte Ber
ron inStlaßburg und Base Theologie.
Durch Leilung von Bibelkreisenlür J!ngen
war KarlEdLrard schon als Student in der

Dekan Karl Eduard Berron

Jungen inderf reien Naturherumtollen konnle
und es zug eich verstand, ihnen bei den
iäglchen Andachten das Evangeliurn zL-
gänglich zu machen. Jederspürte, daßder
Sludenl lür das stand, was ersagle.
Während der Studienzeil trat Karl Eduard
der Straßburger Siudentenve rbind un g Ar-
gentina bei, derer immerverbunden blieb.
Be denArgentiniernwurdedamalsvoraus-
geselzt, daßsie ihrem anqestammten Volks-
lum und ihrem Glauben lebenslang dieTreue
hiellen. UnserStudentwurde in sernerVer-
bindung nur kurz K. E. B. oder külzer "keb'
genanni, eine BezeichnLrng, die seine Freun-
de allezeit beibehielten.
1922 erhieltder jungeTheologe dieOrdina-
ilon durch seinen Vater und wurde dann
Vikar ri IVundolshelm bei Siraßburg. Bald
kam erjedoch als Pf arrerverweser und Plar
rer nach T eflen bach-Slrlth im Krummer
E saß. 1 927 heiratete der ju nge G eisttiche
die Slraßburgerin Lyd aMurbach. Aus der
Ehe gingen 7 Kinder heruor. 1935 wurde
Berron das Plairamt in Oberhofen an der
[,4oder (bei Bischweie0 überlragen. Das
Wirken des Theologen Befion im Esaß st
vof se nem jungen FreLrnd und Amtsbru-
der, Dr. RollSauerzapl, indemAulsatz"E n
Lutheraner suchl die K rche" (Sonderhett
der Notgeme nsch alt Evan gelische r DeLrt-
scher 1973anläßlich des 75. GebLrrtstags
von Kan Eduard Befion) gewürdigiworden.
Danach war es das Anlegen des Plarrers,
elne wirklch lebendige ceme nde zu bau-
en. Als "Hauptmiiie" aul diesem Weg gali
ihm der Gollesdiensi und die Seesorge.
lvlehrere Goltesdienste an Sonn- und Feier-
lagenanzubielen warf ürihr deshalbeben-
so selbsiverständlich wie der regelmäßige
Besuchsdiensl beiA ten, Kranken und Eir-

Be Kriegsausbruch 1939 wude Plarrer
Berron von den französischen Behörden
nach Südlrankreich verbannt. obwohl er
s ch dem iranzösischen Staat gegenüber
siets loyal verhalten haiie. Vie lejcht war es
ihmverübe twordef. daßersich den amtli-
chen Bemühungen umsprach che undkul-
turele Assim lation der E sässer nlcht an-
geschlossen harle. E nige Zeltspäierwur
de auch seine Famile. wie Tausende von
Elsässern, die enllang der I\,4aginot-Linle
wohnhait waren. evakuiert. ln dem 1940
wiederdeuischen Elsaßw!rde Belron von
seiner Kirchenbehörde als Dekan lür den
BezirkHagenau eingesetzt. Als 1 945 Ober,
holen Kampfgebieiwurde und d edeutschen
Truppen im lvlärz slch z!rückzogen, ging
Dekan Berron mii seiner Famile mit über
den Fhe n. Ervollzoq damil e nen Schrlt,
den erwohlschon 1918 geme qeian hätle.
Obwohlsich lür Deutschland e ne diister-a
Zukunft abzeichnete, wollte ersein Schick-
sal n icht ein zweites IValvon demderDeut-
schen abkoppen. Der Exodus aus dem

Elsaß iührte die Familie über Karlsruhe-
Kniellnger zurächst nach lspringen be
Plorzhe m, wo Dekan Berron d eALfforde-
rung des württembergischen Landesbi-
schofsDr. Wum erreichte. dasPlammi n
Kirchheim (Neckar) zu übernehemen.

NeuerWhkungskeis in Württemberg
ln Kirchhe m (Neckar), wo Dekan Berron
einen noch nlchlvom Krieg zurückgekehF
ten Amtsbiuderzu vertreten halte, trafdie
Familie ein schwerer Schicksalsschlag.
ZweiSöhne inr Aliervon 15 und l3Jahren
wurdendurch dle Explosior einesl egenge-
b iebenen Geschosses als dem Krieg jäh
ausdem Leben gerissen.Troizdesschmelz-
lichen Ver usies und mancherleiSchwierig-
keiten m neuen Domizilkam nie ein Wort
der Klage überdie L ppen des celstlichen.
1 946 efiolgtedie Berutungauf dte PJarrstet-
e in Kemnal (Osti ldern, südlichvon Stutl-

gart), d e nunWirkungsstäite bis zurZurru-
hesetzung 1966 bleibensollte. Somitwurde
Kemnat zur zweiten Heirnat der Fam tie
Berron, wobeialerdirgs bereiis 1947 e ne
neue Beunruhrgung ins Haussiand. Vater
Berron wurde von den Amerikanern verhaf -
tet, nach Straßburg gebracht und vor ein
Epuraiionsge chl gesie lt. Das gegen ihn
durchgeführte Verfahren wegen "Kot abo,
ralion 'endete jedoch miteinem Freispruch
mange s Beweisen. Diese emöqtichre es
hm ir der Folgezeitvielen Landsleuten zu

he fen, die mitähnlchen Anschuldigungen
konlronlielrwurden.
Es war nichi ganz leicht Iür den elsässi-
schen Gestlichen s ch lndieanders gear-
teie würtlembergische Kirche elnzuleben.
Er mußie erfahren. daß er mil dem Elsaß
auch ein Stück seiner geistlichen Heimai

Den Weg der Evangelischen Kirche in
Deutsch andnachderKalastrophevon 1945
verfolgle Dekan Berron mit Besorgnis. Er
erkannle irühzeiilg, daB die Kirche in Ge-
lahr geriet, eine po iilsche Elh k zu praki-
zieren, dienrllderHl. Schr ltLrnd denGrund-
sätzen der Reformalion nichiz! vereinba
renist Asschießichl965dlesogenannte
"Ost- Denkschrili" der E K D erschien, grün-
deie er zusarnmen mlt dem Dichier Bernt
von Heiselerunddem PfarrerDr. Roll Sau-
eEapl d e'Notgemeinschaft Evangelischer
Deulschei'. Zweckd eserVerelnigungwar
es, zum Widersiand irnerhalb der Klrche
gegen Fehlenlw cklungen - einseiligepar-
leipo iischeAlssagenundBindungen auf-
zurulen. KaA Ed u ard Be rron steltte sich ats
G eschäftsfüh rer überJahre hinweg zu rVer
iügung. Die Amtskirche dankie ihm diese
Arbeil nicht- Teiweise siieß er sogar aul
gehässigeAblehnung.
Nach derPensionierungverbrachie Dekan
Berron se nen Lebensabend in Filderstadl-
Bernhausen. I\,4i1 größte. Selbstversländ-
lichkellübernahmerd e Betreuungevange,
lischer Pllegllng e in einem Caritas-Pllege-
heim, hielthäufig Gottesdienste ir. ganzen
Siuitgarier Flldelbezirk und versah vertre
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k rchllchen Jugendarbeit täiig. Derlrühere
Vorsitzende der G esellschafr der Freunde
und Fördererder Eruinvon Steinbach St f-
tung, Eduard Haug, hat sich noch im Alter
gerneaneineFrelzeiteinesBibelkreises m
Jahr 1921 m Steinlal Lrnter Leiiung des
Theologiestudenten Berion er nnert, an der
erals Gymnasiaslleilnehmendurfte. Haug
war es unvergeßlich, wie Beffon mlt den
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Reden, Gutachten, Versprechungen ...
Beieibe nichl nur französische Potitiker
s!chense I in einem großangelegien Fetd-
versuch nach Antworlen aufFragen, deren
exislentiellen Charaktersle miiWorten be-
schwören urd im Tun ganz außer acht as-
sen:We geduldig ist Papier. wre oJi kann
man dem Volk. das alt Verfassung der
Souverän isl. diese ben iolgenlosen Ver-
sprechu ngen machen? Oder volkstümlicher
ausgedrückt:We of( kann man dem Hund
d e Wursi unterdle Nase halten. ohne däß
er nach ihrschnappi!
lm Oidoberpries Premier Lionel Jospin beim
EuropagipJel in Slraßburg die Viefalt und
den Reichtum dereuropäischen Sprachen
und behaupiete, der Erhaltund dle Förde
rung derregionalen Sprachen Frankrelchs
besiizefürihn polilische Prortät. lm Som
mer 1996 hatte Präsidenl Chirac mit ähnl-
chen Hymnen Lnd m tderorake harien An-
künd gung verschiedener "l\,lan konnie ..."
für Aufsehen gesorgi. Lange Jahre zuvor
haite der Wahlkämpf er Miiterand die Wirk-
samkeitso chen Herumslocherns im S.hna-

Gedenket an Eure Lehrer!
Zum 100. Geburtstag von Dekan

Karl Eduard Berron
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Iungsweise ganze Kirchengerneinden.
Da er selbst nie krank war, sah er es äls
seine Dankespfllchl an, Goit und seinen
Mitmenschen aLrch im Alterweiier zu dle-
nen. Der unermüdliche Arbeiter im Weln,
berg des Herrn starb am 23 6. 1983 urd
wurde ln Kenrnat (Osl{:dern)an der Seile
seiner Gattin, die 1 98T heimgegangen war,

Die Arbeit lür die elsaß-
lothringischen Landsleute

Seit Anlarg der Fünlz ger Jahre gehöire
Dekan Berron dem"BundderE sässerirnd
Lothringer an, beidem er sch bald enga-
giede, um die strul(r!rellen uidfinanz ellen
verworrenen Verhälinisse zu ordnen. Jhm
isteszu verdanken. daßdie Elsaß Loihrin-
ger in der Bundesrepublik Deutschland n
derGesellschaltderFreunde und Förderer
derEwinvon Steinbach Slifiung, einem gut
organlsierten eingetragenen Verein mit Sllz
in Stuitgad, zusammengelaßl werden konn
ten. Da der langjähriqe Ersie Vorsitzende
desVereins, Dr. Sick, FrankfurrMain, d urch
Aulgaben m St ltungsrat der Er!1/in von Sle n
bach-SiiltLng gebunden war. lag die tat-
sächliche Fülr ru ng des Vere ns in den Hän-
den von Karl Ed!ard Berron. der das Amt
des 1. slel vertretenden Vo rsitze nden über
20 Jahre sehr talkräflig und gewissenhaft
wahrgenommen hat. Sein Eintreten Jürdie
Belange des Irühren Relchslandes Elsaß-
Lothringen und seinerBewohnerwar nichr
vom Nachtraue rn nach einer entschwunde-
nen Ze tbestimmt. sondern von e.hlerAn-
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ken och erprcbi (Lnd als Präsideni diese
Methode verfeinert). Ach, beinahe wäre der
neueste Coup nichi m igezählt wo rden. Am
29. Oktober 1997 beauflragte derPremier
die sozialislische Abgeordnete Nicole P6ry
(Wahlkre s Pyr6n öe Orieniales), e nen Be
richtzu eralbeiten, derdieiaisächllche Lage
des Unterrichtsin den regionalen Sprachen
Frankreichs beschre bi und derVorschläge
iesthaltensoll, wiediesen Sprachen m Un
terrichl der ihnen gebührende P atz elnge-
räumt werden könne. Frau P6ry hat be-
kannt, sle wolle den Regiona sprachen 'eine
politischeExisienz geben".Dabe solleman
s ch slärker auf d e regionalen kuliure len
Vereinigungen slülzen. Fürvordringlich hä I
d:e sozialistrsche Abgeordneie auch die
Unterzeichnurg der Europäischen Charla
lür Reqional- und IVinderheiissprachen
durch Frankreich. Frau P6ry häli auf denr
Weg dahin eine Verlassungsänderung für
notwendig, um das noch eben durch elre
solcheaulgetürmte Hindernis (Staatsspra-
che ist Ffanzösisch), das der Siaatsratlür

teilnahme am we teren Schicksalder alten
Heinrat. De r Rückgang d er angestammlen
Sprache und Kultur. die Bedrohung der lden-
titäl der Elsässerund Lolhringer, empfand
eralsVerpJlchtung, gegen diese Negat v,
en§l/ick ung nWorlundSchriftanzugehen.
Be der Trauerfeier Iü r Karl Ed u ard Berron
am 28. 6. T983 wurde e n Grußwori vom
Amisnachfolger an die Trauergeme nde
unter das B belworl geslelh "Gedenki an
e!re Lehrer, die euch dasWorl Gottesge
sagt habeniihr Ende schaueian und folgel
ihrem Glauben nach" (Hebr. 13,7). Dieses
Wort galt zwar unm tte bar der früheren
Gemeinde des verstorbenen Seelsorgers,
wäre abersinngemäß a!chlürdie anderen
Bereiche seiner Wirksamket beachiens-

Ob in der Noigemeinschall Evange ischer
Deutscher oder in der Gesellschall der
Freunde !nd Födererder Erwinvon Slein-
bach-Stiitung hat Dekan Berror Maßstäbe
gesetzl und Wegwe sung gegeben. Selner
Arbeii n d eser Organisationen war nichi
nurwegen seiner Umslchl und Gewissen-
haltiqkelt Erf olq beschieden, sondern auch
we I sein Handeln stets von der Lebe zu
der IViimenschen best mmtwurde_ Eswar
lür ihn selbstversländ ch, unerschrocken
lür die Wahrhet einzutreten. Er nahm es
dabei in Kaul, daß ihn seine Gradlinigkelt
wiederholi zwischen die polilischen, kirchii
chen und iheologischen Fronten brachle.
Karl Eduard Beffon, der f,litbegdnder un,
serer G€s€l sch afl. bieibl unsVorbilddurch
sein Engagem€nl und selne Treue, nicht
nur im kirchllchen Berech, sondern ganz
besonders auch gegenüberse nen Lands-
leulen mengerenSinn den Elsässern und

unvereinbarm idereuropäischen Sprachen-
cha rra erklärt hate. Fatts dre Verfassungs-
änderung nicht d!rchzusetzen sei, sotte
wenigstens ein Geseiz den Siaius der Fe
gionalsprach en sichern und alle in der Ver-
lassung enthaltenden Unklarheiten durch
u narfechibare juristische Regelungen aus-
räumen. Ende April soll der Bericht vorge-
leglwerden, Reg ie rur gskrelse weisen be-
reitsjeiziaufdas Woh wolien hin, das Pre-
mlerJospin für diese Besirebungen hege.
Und wals dasdann schon wieder?

Auf jeden Fall wird Frau P6ry sich sehr
ansirenqen müssen, ums ch n e nem hat-
ben Jahrdurch die Berge von Wohlwolien
undwohwoilenderBi)richtezuwühlen und
dann so lsie auch noch eigene Konzeple
entwicke n. Danach wird es gewiß dalern
und die endlose Debatte kann weriergehen.
Und was geschieht? Belspieswelse im
Elsaß (in Ostothringen isi a les noch zwei
Grade dramatischer als am Oberrhein)?
Geld aus Paris fü r wirkllch akive, reg ona
orienriede Publikarionen u nd Vereinigungen
se bsl harnr losester Art gibl es nicht. Was
sich ln zähem Ringen durch den Ausbau
der zweisprachigen Unterrichlsklassen
nach dem I\,,lusterABCM bewegr, das ist nur

privaierlnit al ve, privalenSpenden unddem
selbsilosen Eifef u ngeduldige r Eltern, auf-
opferu ngsbereliem Leh rpersonat, einsichtr-
gen KommLnalpolitikem undauch dem ko-
sienlosen Segen des Rectoraiszu verdan-
ken. Abernichteinmalalle Kommunalpo iti-
keroderale Lehrerzjehen m t, im Gegen-
lell. Und sie könner s ch dabeiauf die Ge-
seizeslage berufen oderallerlei Finien an-

Fonsetzunq auf Sejte 5Lolhrngern. kk



Zweisprachi gkeit hat Konsequenzen
ln einem zu m Jah resaniang erschienenen
Sonderheft (numeriert No. 1, hors s6ri,a
1997) beschältigt sich "Land un Sproch,,
das Organ des Schickelekreises. aus-
schließ ich mlr den iopographischen Na
men im Elsaß (dazu ei! Ausb ickauf Loth-
ringen), d-h. miiden Benennung€n JürOne,
Slraßen, Flüsse, Berge, Landschaften und
Flurslücke- Wie in allem ist die Läge auch
dabei mElsaßzwiespältig.Esgibldieanrl-
lichen, olliziellen Bezeichnungen in f ranzö-
sischer Sprache, daneben (oder besser:
darunte, existierendie umgangssprachti-
chen Bezeichnungen n der L,tundarl. Die
französischen Benennungen sind oll nur
ubersetzungen oder lautliche Adaptionen
der urspdnglichen mundatlichen oder hoch-
deuischen Benennunqen, BeidenStraßen-
nam-an isl dieserVorgang teitweise infolge
ein ger Umbenennungswe len stark ver
wischi, zegt aberauch besonders grotes-
ke Alswüchse des an sich schon grotes,
ken !nd anslößigen Vorgangs der Umbe-
nennung durch Uberselzung. VietederJran-
zösischen Namen überliefern das Unver
ständnlslürdas, wasman!mbenannle und
übersetzre. So hai die "rue des veaux,in
Straßburg an sich nichts mit R ndvlechem
z! lun,sondern diedeutscheA -Straßbur
gische Kalbsgasse hieß nach der Pairizier-
lamilie Kalb, we slch auch in 'rue de ta
course, rued6sert, ruedes lentilles, ruedes
pairns, ruede rämoneurs"wedercewürze,
Rennstrecken, Wüsteneien, Eintoplzutaten,
Ung läub ge ode r Schornsteinieger verber-
gen oder achibare deutsche bodensiändige
Stmßburqische Familiennamenaus derZeii.
bevor Ludwig der Einzlge Straßburg !nd
das Elsaß mii seiner Liebe erdrückie FFt-
sche Überselzungen dieserAfi aibl es vje-
le,manchma g€rieien sie zu Läche ichkei-

ten, deren Poinle Sebaslian Brarrneidisch
gernachthätte.
Das Beispiel Straßennamen wu rde deshatb
so konkrelangefühn, weiles dem eMähn
ten Sonderheft vor allem darum gehr, bei
allen "Gewähllen" und sonst wie auf ce-
meinebene Veraniwo rtlichen fü r die Einfüh-
rung zweisprachiger Oris- und Siraßen-
sch lder zu werben. um diese Werbunq
anschaullch zu untermauern, g btdas Helt
zahlreiche Beispiele in Bild und Texi, be-
schreibt mög iche Lösungen ausfühdich, gibt
prakUsche Tips und genaue Begründun-
gen. Aullälliglstdabei, daßa s'?weiieSpra-
che" Iast alsschließ ich der Dialekl Ver
wendungl ndet, daß eraberauch inSch lt
bild rrndAnordnung lmme r als zweiirangig
behandelt wird. Eine berne*enswerte ALrs
nahme blldet Stulzhe m-Oflenheim. das
seine Slraßenschider französisch und
hochdeulsch beschrifiei und den DialeK
dann noch h inzufügt,lal s die m!ndadiiche
Bezeichnung von der hochdelrtschen ab-

Dabe sind meistens d ie Jranzösischen u nd
die mundartl chen /deutschen Beirennun
ger nichl inhalisgleich. D e französische
Version bezeichnei den akluellen. moder-
nen (i) Zustand, die mundartllche Bezeich-
nungbenenntf rühereZuslände, manchmal
eigens ergänzl durch den Hinweis "anct.".
Aul diese Weise eilt die Aktion "Zweispra-
chige Straßenschildea mlt Eifer ins Ab-
se ls. Diebodenständige, nun"zwe te" Spra-
che gibisich denAnsche ndes Überho en.
Gestrigen, Nostalgisch-Atienümetnden, e n
zusälzliches Erkennungszerchen neben
Storch lrnd Schlupf haube (beide auch schon
vor allem musea eingemottet), aber eigent-
lichbloBnocheineneäe Possierlichkeii, die
denTourisien"He me igkeit"vermittelnso l.

Natürlich kann rnan auch aus sotchen Vo F
gängen Funken schlagen, aberebenso kön-
nen sie mindestens so ioi sein wie die Köple
derWiedertäuf eram Lambertiturm imwest-
f älischen llünster. Wenn Zweisprachigkeir,
dann mußte das G leichbe rechr gu ng be-
deLrten.dannso lteman sich entsch icßen
die Fassungen in beiden Sprachen tnhaft:
llch glelchzlrsetzen. Sicher mu ß man dann
auch den Muthaben, zu sehrmoderne Be-
nenr ungen zurückzu nehmen - ,'Rheinstra-

ße" kann man auch mit"ruede Bhin"iib-a.
seizen stait mit'ILre cdn6ratdes Gaulle,,.
Doch scheint das f ast schon eineAuflorde-
rung zur Bevoluilon zu s€in. Das Sonder-
heit von "Land un Sproch" wendet stch vor
allem an kommunale I\4andatsträger, um sie
zu r Zweisprachigkeii im Erscheinungsbitd
hres orles 2u ermuntern, Entsprechend
gemessen und vorsichiig, wie schon seit
langem, argu mentiert derText. "Rol un Wtss,,
hai die Namensfrage schon vtet hefiiger,
schärfer und kompromißtoser angespro,
chen. Die Wahl der Mitiel ist nrehrals eine
TemperamentsJrage. Doch wenn das eine
nicht hilfi, nr LrB man schließlich das ändere
nehmen. Ungeschickt agieri "Land !n
Sproch" a lerdings nicht. Zwarbe läuf ig, aber
keineswegs an versieckier Stelle setzt es
gleich eine andere Forderung mitaufs pro-
gramm: Zweisprach okeii auch in offizteIen
Ansprachen und Amtshandlungen, in Rars-
s lzungen, lm Fernsehen und im ceschäfts-
leber.
Eines aberberührtden wohtwottenden Be-
obachter merkwürdig: tn manchen Orten
und Stadivierleln verrät die Auswaht der
Siraßennamen ungezügette cefüg gkeil
gegenüberden jetzt Herrschenden und er
innert sp ege b ld rch an die übertielerunq
qieicher Art, die in der verttossenen DDR
nach syslematischen iJmbenennungen im
sowjeiischen, kommunistischen Stil durch
wilige ein heim ische We rkzeu qe bis he!te
zemeniiertlst. Ein anderes Tab! wird aber
nicht einma bedacht. Seit Jah zehnien neh-
men es d e eirheimischen Bewohnereiner
iahrh underiealten miite eL ropäischen Ku ,
turlandschalt off enbar klagtos hin, daß ihre
einheim schen Vornamen ru niremdspra-
chiqerSchre bwerse bzw. Überserzuno eF
la ubt sind. Nu r ganz qewirzre besch räten
sich aul solche Vornamen, die in betden
Sprachen g eichgeschr ebenwerden. Aber
richt genug damil, man täßt es sich auch
gefallen Lrnd ireibi es nzwischen auch setbsi
ohne zu zögern, daß auch die Vornamen
jener älleren, längst zu Sraub zerfattenen
Generationen, die diese siandesamitiche
Behördenwillkür noch nichi kannlen, rück-
wirkend ungelragi so umbenannt werden.
daßsle sich selbernichtmehr kennenwür,
den. So werden GrößenwieJakob Sturm.
Sebästian Brant oder Herrad von Lands-
berg zu cespenstem namens Jacaues,
S6bastien und Herrade Vielen Zweisprach-
lern fälli dieses Abschneiden derWuzetn
der vielbeschwatzien eigenen tdeniirät gar
n chtrnehräul"Land un Sproch äuchnicht,
wenn esden Beichturn der regionaten Kut-
tur beschwöri. Von Deltschtand aus mag
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Reden, Gutachten,
Versprechungen ...
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wenden. Selbslverständlich sind die cin-
gangserwähnien schönen Beden und Be-
richieauch einZeichenfüreine Klimaände-
rung, sie könnien auch durchaus der An-
fang eines gru nd legenden Wandets im Ver-
hältnis zu den lange verachleten und en!
sprechend behandelien Begiona sprachen
(und dersle sprechenden Völker)setn, die
jahrzehnteang allmählch muß man von
Fall zu Fall schon von Jahftundenen zu
sprechen anlangen - durch Taten zerslört
wurden und werden lmmerwiederzurück,
gestutzl, wenn sie versuchen, sich auizu-
rappeln. Worte e rschernen ln diesem Stadi-
um last nur noch wie e n paar freundliche
Nachreden am Bette der erkaltenden Lei-
che. Vor solchenr Tod und lreundlichem
Applaus können die Beglonalsprachen in
Frankreich nur noch durch Taten gereiter

werden, durch Handeln in dergegenwärti
qen Bealiiät, nichtdurch virtuellen Ersatz.
Die Konvenlion des Eu roparats zu m Schurz
von I\,linderheiien. die 1992 beschlossen
worden war, ist inzwlschen in Kraft, nach-
dem sie von I 3 [,,litg]iedsstaaten untelzetch-
net und raifziert wurde (Dänemark,
Deutschland, Finnland, Kroaiien, Mazedo-
nien, I\,4oldawien, Bunränien, San VIarino,
Slowakei, Spanien, Ungam und Zypern).
Sogar ltalien, GroBbritannien und dieTsche
chische Republikfolqen blszum t. N,,tai. D e
Unierzeichnung abgelehnt haben bisher
Frankreich, Belgien und d eTürkej. Frank-
reich, das sch selbsi ständig preisende
"l\,4 uäerland der l\,4enschen rechl6", das so-
gar n StraBburg (l)den Europäischen ce-
r chtshof für llenschenrechle beherbergt,
in GesellschaJt des korrupien Dutrouxstaa-
tes und der gewaltläligen Staatsmachl in
Kleinas enl Noch nlchteinmalso weilfod-
sch ttlich wie San llarino, I\4odawien oder
zypefil dp
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Hinüber und Herüber----------------
Schnellbahntrasse

Die Arbeiien an der Trasse Pars - Slraß-
burg lür den Hochgeschwindigkeltszug TGV
sollen l999beginnen, mltderFertigste ung
rechnei man trrihestens im Jahre 2005. Vor
den heuie aul 18,7 lvillarden Franc ge-
schälzien Gesamikostenw rd d efrarTösi-
sche Regieru ng 8 lvliLliarden Francs bereii-
sielen, wie Verkehrsm nlsier Gayssot am
4. Februarin Paris bekannigab. Die betrof-
Jenen Regionen ElsaB, Loihr ngen, Cham-
pagne und llede France müssen 3,5lvlillar-
den beisleLrern, die EU glbtzwellViliarden
und Luxemburg 500 [,4llonen Francs. Aul
der G rundlage der delze ligen Kosienschäl
zung bleiben 4,7 I\,1i liarder Francs ohne
Finanzierung, hinzu komr.en d e üblichen
erheblichen Kostenüberschreitungen. Die
Regierunq will dle Reoionenbeweoen, wei-
le re 2 I\,1i liarden Francs beizusleu ern.
Unier der Vorgängerregierung Jupp6, die
maxima 3 5[,1]liarden Fran.sbereiiste len
wollte.schiend eTcv-StreckePa s-Straß
burg ar.leh enden Geld zu sche tern. Die
jelzlge Regierlng w I die Trasse Paris-
Straßburg ietzt nicht stattder ebenlals de-
baüienen Strecke Belf ort-Lyon bauen, son-
dern beide Trassen in Auftrag geben. Für
d eTrassenach Lyonwurden dievorarbe -

ten zum Verkehrsminister genehmigt. D e
Slraßbu rger Trasse sollzunächsl von Pa-
rlsausbisVendiöres (an der I\,,lose )qelührt
werden. Wasclanach kommi lstnoch nicht
f nanziert, es seldenn, man lrauidem Euro
einewundersameVermehrung harien Gel'
des zu - obwohldiese TBV PlanLrng eher
andere alsWährunqssiab lilätsein muß,

Oberrheinrat
Ais informelle Vereinigung hai sich am 16.
Dezemberl 997 n Baden Badenein"Ober
rheinrat"konst tu ert, Die regiona poltische
Verein qunq verfüol über keine Entschei-
dungsbetugr sse!ndüberkelneHausha ts-
m trel. ln hr finden sich 71 Regional- und
Kommunalpo ilikerausdem Elsaß, ausder
Schweiz (Kantone Base Land und Stadt,
Aargau,Solothum !nd Jura)sowieausden
südwesl ichen Grenzgebieien Baden-Würt-
tembergs und von Rheinland PJalzzusam-
men Grerzilberschre tende Prob eme rmd
Enischeidu ngen so le n im Obe rrheinrat er
örtert, vorbe reitet und auleifander bel den
entscheidenden lnslanzen durchgesetzt
werden. Die elsässischen lnslltutionen knüp-
ien an denOberrheinratdie gröBten Erwar
tungen, Einerseils isidas Elsaß dieeinzige
Region, d e as Ganzes dem Oberrhe nrat
angehörl und d e gle chzeiUg den größten
Nutzen aus einer solchen Zusammenarbeii
ziehen könnle, andererseils besilztman m
Elsaß geringere kommunal'und regional'
politische Entscheidungslre heil as die
schwe zer schen und deulschen Parlnerirn
Oberrheinrat. Fürdie ElsässeristderOber-
rhein rat äuch ein enlscheidender Versuch.
sich weilervon derTradiiion zentralistischer
Bevormundung Pariser I!,lach art zu eman-
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zipleren und ü ber fundamenial eiger e An-
gelegenheiienauch selbstzu entscheiden,
liebe r in Abstimmung m;l den ebenlals be
troflenen Nachbarn. als nach dem Gusio
lerner Patrone. Ob das dle Nachbarn. vor
alem die deutschen, auch ale begrefen
und mittragen werden? Oder ob da n chl
wiederelnma bald der üb iche AnpJllf des
Bonn€r NIufr s und seinere fr gen Hillsmul-
tis kommt, welche Opfergaben gefäl igsi
solort auf dem Allar der deutsch-lranzösi
schen Fre!ndschaft abzulegen seien? ln
Baden und der Plalzwäre mancherorls (und

n chl überal) durchausauch etwas Eman-
zipalion von derZenimle angebracht, mag
der schwarze Riese noch so energisch
zumTelefon greifen.

Alter Straßburger
Spottvers

I n n er de M i ns chte rb I atz o hne Wind.
Durch d Kur"/egaß ohne Rincl,

Durch s Spittelgäße|ahne Spadd,
lsch e grcßiGnaad vun Gadd-

Erzbischof Dor6
Als im leizten Jahrmitdem ParlserTheolo-
g eprolessor Joseph Dord e n Nichielsäs-
ser zum neuen Siraßbu rger Erzbischof und
Nachfolger des beliebten Erzbischofs Brand
bestirnml worden war, gab es mancherei
K t kan diesern vorgang. Erzbischol DorÖ

bereisl inzwischen seine Dlözese. Als eF
stes besuchte erZabern. die fruhere Resi-
denz der Siraßburger Fü rsterzbischöle, vor
a lem des Kardinals de Fohan. deSsen aus-
drückl che Erwähnung kein besondersver
heißungsvolles k rchenpoliiisches Pro-
gramm erwarten läß1, solltesie besorderen
Über eg!ngen undnichtnureinerzuläll gen

Urteil gegen Gabriel
Andres aufgehoben

lrn Bevis onsverlahren um das gegen Ga-
brie And res, den irüheren Herausqeber der
Ze tschrift"Botun Wlss", gab das zuständi-
ge Gerichi dem Bevisionsbegehren des
Angeklagten recht und hob das gegen G.
AndreserqanqeneUrteilderVo rsianzaul.
Andres war n einem v elbeachieten Verfah-
ren zu sechs l\,lonaien Haft m t Bewährung
und einerGeldsiraJeverurteiltvvorden. Der
Vorwurf autele auf "Leugnung derVerbre-
chen gegen die lMensch ichkeii", weil An-
dres as verantwodlicher Redakteur den
Abdruck eines Art kels mii dieserTendenz
n chtverh nden habe. Derw nzioe Beilraq
e nes Exilelsässers halte bei exakier Be-
wertungdiein hnhinelngeleseneBehaup-
tung garnichtexpress s verbis autgesiellt,
sondern nurdenlrüherenAbgeordnetenC.
Dahlet zit ert die Fortführung der elsässi-
schen KZs nach T 944 eMähntund die zu
sländ gen Böhörden zrrAulklärungvonein-
ander widersprechenden Aussagen von
Zeiizeugen aulgelo rdert. Nach Anklageer-
hebung hatte Gabrlel An d res aus unfrledLi-
cher Weise die Redakt on von "Rot un Wiss"
verlassen müssen. Diese Strafe, als ge
schmähterSündenbockzu dienen, konnte
ihmdas Rev sionsverfahren nichter assen.
"Rot un Wiss'me deteden Freispruchlelzt
mlt 15 Zeilen, während zur Dislanzlerung
vorhernoch mehrere Seiten nolwendig ge-

Schon 1995. als die Siaais-
anwaltschatt ihre Uniersuchun g begonner
hat1e, hatlen KennerderelsässischenVer
hältnisse vermutet, daß der winzige Bei-
irag, derNS-Veürechen n chteinmal leug-
nete sondernbloßeinige Fragen zu deren
IVethodikdem Leser an heimsiellle n!rals
Vorwandiürdie hre N atu rOesetze h ütende
politischeOrlhodox ed!enle. ummit"Rolun
Wiss' eineunbequemeundzu lauteautono-
mistische St mme mundtolzu machen.

Zweisprachigkeit hat
Konsequenzen

Fortsetzung von Seite 5
man diesen Umstand aber kaum reinen
Gewissens in Ernnerunq rl.rlen, dLinklsich
doch hierzulande e n Louis von NatuTaus
IürwelUäuiigerals ein angebl ch hausbak-
kener Ludwig. ljnd wenn nran dle deul-
schen Siandesamis register der etzien v er
zig Jahre durchsiehi, so gelangl man so-
wieso zu der UbeEeugung, daß es zur
Durchsetzung lrerndspiachigerVornamen
gar kelner amllichen Zwangsvorschrlflen
bedarl. Llstgerwelse könnte, wer aLrch
sonst, das Elsaß dennoch ein Beispie ge-
ben. Und wenn dieses Belsp elsogai als
dem exouschen. bekanntlich direkiam lin-
ken Bheinulerbeginnenden glorre chen und
exotischen Frankre ch käme, gäbe es
glechzetig noch eine auss chtsreiche
Chance, da8 dieses Beispiel im neb igen
German en beretwilllge Nachahnrerlände,


